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Zum er\ten Male haben \ich heute die \chweren Flügeltüren des Haupt- 
     eingangs am Rathausneubau geöffnet, zum Zeichen dafür, daß Archi-
tekt und Handwerker ihre Aufgabe gelö\t haben und daß der \tolze Bau 
\eine Vollendung gefunden hat. Bei die\er feierlichen Eröffnung kann die 
Gemeinde Birkenwerder mit berechtigtem Stolz auf ihr Werk blicken, denn 
\ie i\t die er\te Gemeinde in der weiteren Umgebung Berlins, die ein derar-
tiges Gebäude errichtet hat, als ein Wahrzeichen eines \treb\amen, \eines 
Wertes \ich bewußten und opferfreudigen Bürger\inns.  Möge das Werk die 
Wün\che, die \ich daran knüpfen, in reichem Maße erfüllen zum Wohle der 
Gemeinde, zum Segen des Ganzen.

Die er\te Anregung zur Erbauung des Rathau\es i\t nicht da zu  
\uchen, wo man \ie gewöhnlich findet, in dem wenig würdigen Zu\tand 
der Büroräume, \ondern \ie i\t zurückzuführen auf die Be\trebungen der 
Gemeinde, \ich eine Apo th e ke  zu \ichern.  Schon \eit Jahren war die 
Gemeinde und mit ihr die kommunalpoliti\chen Vereine des Ortes bemüht, 
bei dem Oberprä\identen die Konze\\ionierung einer \olchen zu erbitten.  
Immer wieder bezweifelten jedoch die Auf\ichtsbehörden die Lebensfähigkeit 
einer Apotheke in Birkenwerder.  Er\t als die Gemeinde \ich im Frühjahr 
1908 bereit erklärte, durch unentgeltliche Hergabe der benötigten gewerblichen 
und privaten Räume auf mehrere Jahre die Grundlage für das Be\tehen der 
Apotheke zu \chaffen, erklärte die Königliche Regierung ihre grund\ätzliche 
Bereitwilligkeit zur Genehmigung der\elben. Sofort wurde nun mit den Vor-
arbeiten zur Erbauung eines eigenen Hau\es begonnen und am 3.  März  1910 
auf Grund des ge\ammelten Materials be\chlo\\en, das Rathaus  an der 
jetzigen Stelle –– dem früheren „Po\tloch“ –– zu errichten.  Denn es lag 
\ehr nahe, zu\ammen mit den Räumen für die Apotheke auch der Gemeinde- 
und Amtsverwaltung geeignete Räumlichkeiten zu \chaffen, welch letztere 
keineswegs den an \ie zu \tellenden Anforderungen genügten.  Aber noch eins.  
Sollte es ein Verwaltungsgebäude, ein Rathaus werden, dann mußte Vor-
\orge getroffen werden, daß es auf Jahrzehnte hinaus den Bedarf an Büro- 
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räumen decken kann.  Die\er Forderung i\t dadurch Rechnung getragen, 
daß einige Privatwohnungen im Hau\e vorge\ehen \ind, die jederzeit für die 
Verwaltung nutzbar gemacht werden können. Wenn nun auch inmitten 
der Bauarbeiten aus Ur\achen mannigfacher Art heraus für die \eit dem 
26.  April 1911 konze\\ionierte Apotheke außerhalb des Rathau\es Räume  
angemietet werden mußten, \o haben doch die ur\prünglich für die Apotheke 
im Rathau\e vorge\ehenen Räume anderweit gute und nutzbringende Ver-
wendung gefunden.

Am 20. März 1911 be\chloß die Gemeindevertretung, dem Regierungsbau-
mei\ter Schmidt die Bauausführung nach \einem Entwurfe zu übertragen.
Schon am 22. Juni 1911 erfolgte in feierlicher Wei\e die Grund\teinlegung 
unter zahlreicher Beteiligung der Einwohner\chaft und der Vereine des Ortes.     
Am 1. April 1912 war der Bau \oweit fertigge\tellt, daß \ämtliche Büros 
hierher über\iedeln konnten.

Eine in großen Umri\\en gezeichnete Üb e r \ i c h t  üb e r  d i e  Entw i c k-
lung  Birkenwerders dürfte hier am Platze \ein.
Der Ort, ur\prünglich eine Siedelung wendi\cher Fi\cher, wird urkundlich zuer\t 
1355 erwähnt. In die\em Jahre erbaute Markgraf Ludwig II. der Römer 

Vorderan\icht
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\einem treuen Hauptmann und Hofrichter Jan von Buok einen Burgfried in 
Bergkenwerder.  Die\er Ritter\itz, de\\en Be\chreibung uns überkommen i\t,  
war im Laufe der Jahrhunderte im Be\itze ver\chiedener Familien, deren Name 
mit der Ge\chichte der Mark eng verbunden i\t, z. B. von  Buch, von  Bonin,  
die Grafen von  Lindow, Wynß, von  Klei\t.  Nach dem 30jährigen Kriege, 
der zu\ammen mit der Pe\t Birkenwerder fa\t ganz verwü\tet hatte, \etzte das 
\egensreiche Wirken der Gemahlin des Großen Kurfür\ten, Lui\e Henriette, 
ein, zu deren Herr\chaft Oranienburg auch un\er Ort als Vorwerk gehörte.

1666 wurde der Ritter\itz Birkenwerder in 6 Freibauern\tellen aufgeteilt. 1675  
hau\te die \chwedi\che Soldateska in un\erer Gegend, noch \chlimmer als 
Tillys Horden im 30jährigen Kriege. Die Einwohnerzahl \ank bis auf 13 !  Lange 
dauerte es, bis \ich Birkenwerder von die\em Schlage erholte.  Er\t 1706 läßt 
\ich ein Wiederaufleben des Gemeindelebens nachwei\en.  Die Einwohnerzahl 
betrug damals 121. Im 7 jährigen Kriege la\tete 1760 ru\\i\che und ö\terreichi\che 
Einquartierung \chwer auf Birkenwerder.  Auch zur Zeit der Franzo\enherr\chaft 
hatte der Ort \chwer unter den endlo\en Truppendurchmär\chen und den Ein-
quartierungen zu leiden.  In der folgenden Zeit begann ein lang\ames, aber 
\tändiges Gedeihen des Ortes in zäher Arbeit.  Kirche, Pfarrhaus und Schule 
ent\tanden.  Das kommunale Leben wurde reger und immer weiter ausgebaut. 

Hofan\icht
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Männer, klug und arbeit\am, \tanden an der Spitze der Verwaltung und 
\chufen die Grundlage, auf der Birkenwerder heute \teht.

Birkenwerder, beliebt als Vorort und Ausflugsort Berlins, i\t Sitz des 
Amtsvor\tehers, des Schiedsmannes, des Standesbeamten und des Schulver-
bandsvor\tehers.  3 Schulen \orgen für den Unterricht: die Volks\chule, die 
gewerbliche Fortbildungs\chule und eine Mittel\chule für Knaben und Mäd-
chen.  Zahlreiche \oziale und wirt\chaftlich fördernde Einrichtungen \ind vor-
handen, wie Freiwillige Feuerwehr, Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten 
Kreuz, Zweigabteilung des Vaterländi\chen Frauenvereins vom Roten 
Kreuz.  Ferner be\teht eine Ortskrankenka\\e für Birkenwerder und Umge-
gend mit zahlreicher Mitgliederzahl, ein großes, vornehmes Sanatorium und 
eine Badean\talt im Bodden\ee, eine der wenigen an der ganzen Nordbahn.  
Kirche, Pfarre, Arzt und Apotheke \ind im Ort, ferner Po\t und Bahn- 
\tation.  Reges Vereins- und Ge\chäftsleben blüht.  Das Gas- und Wa\\er-
werk i\t neuerdings von der Gemeinde für ca. ½  Million angekauft worden. 
Die Einführung von elektri\cher Kraft \teht bevor.  Die Regulierung und 
gärtneri\che Ausge\taltung der Dorfaue, der Ausbau der Chau\\ee als 
Straße, die Pfla\terung ver\chiedener Straßen mit modernem Pfla\ter, all‘ 
die\e Arbeiten \ind entweder \chon in Angriff genommen worden, bezw. \teht  
das in Kürze bevor. Die Mittel hierzu \tehen bereit. Die Ausführung weite- 

Sitzungs\aal



7

rer öffentlicher Bauten, wie eines Feuerwehrdepots, eines Schulhau\es, 
einer Turnhalle \teht bevor.  Am Aufblühen des Ortes mitzuarbeiten, \ind  
5 größere Terrainge\ell\chaften bemüht.

An der Spitze der Verwaltung von Birkenwerder \teht \eit 15.  Novem-
ber 1907 der Amtsvor\teher Kühn.  Als Gemeinde\chöffen \ind gegenwärtig 
tätig Rentier Heinrich Hildmann und Rentier Theodor Bergemann.   
Der Gemeindevertretung gehören gegenwärtig an:

  I.  Wah lab t e i lung :

 1. Maurermei\ter Karl Iden 
 2.  Schrift\teller Arthur Schulz 
 3.  Rentier Gu\tav We\tphal 
 4.  Prakt. Arzt Dr. Julius Wolff.

  II.  Wah lab t e i lung :

 5. Rentier Rudolf Rebbin 
 6.  Maurermei\ter Wilhelm Schulze 
 7.  Zimmermei\ter Adolf Thiele 
 8.  Rentier Ern\t Wiehenbrauck.

Arbeitszimmer des Amtsvor\tehers
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  III.  Wah lab t e i lung :

  9. Stellmachermei\ter Gottlieb Knopf 
 10. Zimmerpolier Wilhelm Pieper 
  11. Eigentümer Wilhelm Schäfer 
 12. Fabrikbe\itzer Franz Teubel.

Ferner be\tehen für ver\chiedene Zweige der Verwaltung be\ondere Kommi\\ionen. 

Der Rathaus-Neubau.

Als geeignet\ter Platz für den Rathausbau wurde, wie \chon erwähnt, das  
     Grund\tück gewählt, das am Kreuzungspunkt der für den Ort wichtig- 
\ten Verkehrs\traßen liegt.  Hier biegt die von Hohen Neuendorf kommende 
Berliner Chau\\ee mit \anfter Krümmung in die Haupt\traße ein und 
gleichzeitig zweigen \ich hier die nach dem Bahnhof und dem am \chönen 
Brie\etal liegenden wichtig\ten Villenvorort führenden Straßen und die 
Bergfelder\traße ab.  So bildet das Rathaus das Herz des Ortes, in dem 
alle \eine Hauptverkehrsadern zu\ammenlaufen.  Vor allem aber war für die 
Wahl die\es Grund\tückes \eine land\chaftlich bevorzugte Lage maßgebend.  
Vor dem Grund\tück liegt in dem \pitzen Winkel zwi\chen der Chau\\ee und 
der Bergfelder\traße ein kleiner Platz mit prächtigem alten Baumbe\tande 
und gärtneri\chen Anlagen, in de\\en Mitte ein kleiner Springbrunnen 
fröhlich plät\chert.  Bäume und Sträucher geben jetzt einen freundlichen 
Rahmen für die Hauptfa\\ade des Rathau\es ab und das Ganze bildet einen 
architektoni\ch und maleri\ch reizvollen Ab\chluß der alten Haupt\traße 
nach Süden zu, da der \traffe Giebel über dem Hauptportal nahezu in der 
Mittelach\e die\er Straße liegt.  Das Grund\tück \elb\t hat eine Größe von 
3200  Quadratmetern und bietet daher die Möglichkeit für einen etwaigen 
\päteren Erweiterungsbau, der \ich an der Bergfelder\traße an\chließen la\\en 
würde. Obwohl die Schmal\eite des Bauplatzes an der Chau\\ee liegt, war 
es doch bei der größeren Bedeutung die\er Straße und in Rück\icht auf 
die erwähnte Lage zur Haupt\traße die gegebene Lö\ung, in der Ausbildung 
des Grundri\\es den Hauptbau an die Chau\\ee zu legen.  Demgemäß 
gliedert \ich das Gebäude –– auch äußerlich erkennbar –– ganz organi\ch in   
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zwei Teile: den Hauptbau, das eigentliche Rathaus, mit dem Sitzungs\aal 
und allen Amtsräumen an der Chau\\ee und daran an\chließend an der 
Bergfelder\traße der Wohnungsflügel.

Symmetri\ch zu dem kräftig vor\pringenden Mittelri\alit gruppiert, 
enthält die Front des Hauptbaus an der Chau\\ee das von vorge\tellten 
Säulenpaaren umrahmte Hauptportal mit der vorgelagerten Freitreppe, zu 

der eine be\ondere, von der Chau\\ee abzweigende Zufahrts\traße führt.  Ein 
zweiter, einfacher gehaltener Eingang i\t an der Bergfelder\traße angelegt  
und dient haupt\ächlich als Zugang für die Wohnungen im Erd- und 
Oberge\choß des Wohnungsflügels.

Die Mittel, die für den Bau zur Verfügung ge\tellt werden konnten, 
waren verhältnismäßig gering.  Demgemäß mußte bei der Ausge\taltung des 
Grundri\\es die Raumverteilung auf das äußer\te be\chränkt werden und die 
Zweckmäßigkeit gab allein Maß und Richt\chnur.  Keine prunkende Treppen-
anlage, keine weitgewölbte Säulenhalle i\t ge\chaffen, die wir in der Phanta\ie 

Blick in das Treppenhaus
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\o gern mit der Vor\tellung eines Rathau\es verbinden und die, im Grunde 
genommen, doch recht entbehrlich \ind.  Ein kleines Ve\tibül mit ka\\ettiertem 
Tonnengewölbe führt durch einen Vorflur nach dem ellipti\chen Treppenhau\e. 
Links von dem Vorraum liegen im Erdge\choß die Ka\\enräume mit der Tre- 
\oranlage, dahinter, durch einen als Warteraum für Publikum be\timmten, 
an das Treppenhaus an\chließenden Vorraum erreichbar, das Gemeinde-
bauamt.  Der rechte Teil des Erdge\cho\\es enthält das Polizeibüro, das 
Einwohnermeldeamt, das Steuerbüro, die Polizeiwache, das Gemeindebüro 
und das Ehe\chließungszimmer, jedes unmittelbar von einem durch Kopflicht 
erhellten Mittelflur zugänglich.

Im Oberge\choß des Hauptbaues liegt der \tattliche Sitzungs\aal, an 
den \ich rechts das Beratungszimmer an\chließt. Verbunden \ind beide durch 
eine \ehr breite vierflügelige Tür, um beide bei Fe\tlichkeiten möglich\t als ein-
heitlichen Raum benutzen zu können.  Außerdem \oll auch das Beratungszim-
mer bei öffentlichen Sitzungen der Gemeindevertretung als Raum für Zuhö-
rer dienen, die durch die breite Türöffnung bequem den Verhandlungen folgen 
können.  Hinter dem Beratungszimmer befindet \ich noch ein vierfen\triger  
Büroraum, in dem \päter die Kanzlei untergebracht werden \oll, der aber 
zurzeit noch als provi\ori\che Schulkla\\e eingerichtet i\t.

Links vom Sitzungs\aal liegt, vom Saal durch ein kleines Vorzimmer 
getrennt, das Dien\tzimmer des Amts- und Gemeindevor\tehers, an das 
\ich die Amtsvor\teherwohnung an\chließt, die das Oberge\choß des Woh-
nungsflügels an der Bergfelder\traße einnimmt.  Die Erdge\choßräume des 
Wohnungsflügels, jetzt als be\ondere vierzimmerige Wohnung eingerichtet, 
können leicht zu Büroräumen umgewandelt und mit den übrigen Büros in 
unmittelbare Verbindung gebracht werden.

Den Hauptteil des hohen Kellerge\cho\\es nimmt der Ratskeller ein, der 
einen be\onderen Zugang an der Hauptfront be\itzt. Ein großer Raum mit 
zwei breiten Ni\chen an der Fen\ter\eite bildet das allgemeine Ga\tzimmer, 
dahinter liegt unter dem Haupttreppenhaus das trauliche runde Honora-
tioren\tübchen, in dem \ich die Ratsmannen von den An\trengungen heißer 
Beratungen in behaglicher Nach\itzung unge\tört, eventuell bis zum Mor-
gengrauen erholen können.  Eine geräumige Küche mit großem frei\tehenden 
Herd, eine vorzügliche Kühlanlage und reichliche Bier- und Weinkellereien 
ermöglichen es dem Ökonomen, für den auch eine kleine Wohnung vorge\ehen 
i\t, allen Anforderungen gerecht zu werden, die an einen modernen Ga\twirt- 
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\chaftsbetrieb ge\tellt werden mü\\en. Um bei größeren Fe\tlichkeiten im 
Sitzungs\aal die Spei\en \chnell und bequem vom Ratskeller hinauf \chaffen 
zu können, i\t ein kleiner Handaufzug von die\em nach dem Amtsvor\teher-
Vorzimmer angelegt, das dann als Anrichte benutzt werden kann.

Im Dachge\choß \ind im Hauptbau nur einige Aktenräume unterge-
bracht, im Wohnungsflügel dagegen \ind noch zwei kleine Wohnungen ange-
legt, die von zwei Lehrerinnen bewohnt werden. Zu die\en führt eine be\ondere 
Treppe, die gleichzeitig die Nebentreppe für die unteren Wohnungen bildet.

Die Ausge\taltung der Fa\\aden zeigt überall die größte Einfachheit in 
Form und Material.  Ein \chlichter Putzbau mit fa\t \trengen ruhigen Glie-
derungen im maßvoll\ten Barock\til erhebt \ich vor dem Be\chauer, wuchtig 
überdeckt durch ein mächtiges, geradlinig und \teil an\teigendes Ziegeldach 
und bekrönt mit einem in \einer Form fa\t zierlichen hölzernen, kupfergedeck-
ten Dachreiter über der Mitte des Hauptbaus. Nicht die Rück\icht auf die 
be\chränkten Mittel allein waren es, die zu die\er an\pruchslo\en Schlichtheit 
in der äußeren Formengebung geführt haben, wenn \ich auch natürlich die 
Her\tellung einer ko\t\pieligen Werk\teinfa\\ade von \elb\t verboten hätte. Es 
war die Ab\icht, den Bau nicht über den Rahmen \einer Zweckbe\timmung 
hinausgehen zu la\\en und ihn vor allem in den Charakter \einer Umgebung  
 

Blick in den Ratskeller
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harmoni\ch hineinzupa\\en.  Es \ollte ja nicht ein prunkvoller Reprä\entations- 
bau werden, wie es Mittel und An\ehen einer Groß\tadt verlangen, \ondern 
das Amtshaus einer märki\chen Dorfgemeinde, das die niedrigen, gartenum-
währten Häu\er zwar überragen, aber nicht erdrücken darf. Schlicht und 
ruhig, wie die vertraute märki\che Land\chaft \elb\t, aber auch \traff und 
kernig als das Zeichen einer in \ich gefe\tigten Selb\tverwaltung, \o \ollte 
und mußte der Eindruck \ein, den das Rathaus auf den Be\chauer macht.

Werk\tein i\t  – mit Ausnahme der granitnen Freitreppen\tufen  – gar-
nicht verwandt, die wenigen Architekturglieder wie die Säulen am Hauptpor-
tal, die Balu\tern an den Saalfen\tern und den Balkons, \ind in Kun\t\tein 
ausgeführt.  Alles andere i\t Putz in natürlicher Farbe, die mit dem \atten 
Rot des Ziegeldachs, dem Weiß der enggeteilten Fen\ter und dem tiefen 
Grün der Dachrinnen und Abfallrohre harmoni\ch zu\ammenklingt.

Dem \chlichten äußeren Gewande ent\pricht auch die innere Aus\tat-
tung, bei der ebenfalls jeder Luxus vermieden i\t, \oweit es die Würde und die 
ä\theti\che Durchbildung der Räume ge\tattete.  Die Büros haben eben\o wie 
die Wohnungen einfachen Dielenfußboden, nur Sitzungs\aal, Kommi\\ions- 
und Amtsvor\teherzimmer haben Stabfußboden erhalten.  Büro- und 
Wohnräume \ind durchweg tapeziert, die Decken der Büros \ind glatt weiß 
ge\trichen, die der Wohnräume einfach dekorativ ausgemalt und nur zum Teil 
mit Stuckornamenten ver\ehen.  Die Fußböden der Korridore vor den Amts-
räumen \ind in Terrazzo, die der bewohnten Kellerräume in Zemente\trich 
mit Linoleumbelag herge\tellt.  Eine reichere, ihrer be\onderen Bedeutung 
ent\prechende Aus\tattung haben nur folgende Räume erhalten:

Zunäch\t das Haupttreppenhaus.  Über dem ellipti\chen Raum, de\\en 
Wände durch Li\enen geteilt \ind, wölbt \ich eine in Drahtputz ausgeführte 
Kuppel mit reicher Malerei, von deren Scheitel ein ebenfalls ellipti\cher 
\chmiedeei\erner  Beleuchtungskörper herabhängt.  Die drei hohen Fen\ter 
\ind in Kathedralglas mit farbiger Dekoration vergla\t und erfüllen den 
Raum infolge ihrer gelblichen Tönung mit goldigem warmen Lichte.  Auch 
in dem vorliegenden Ve\tibül \ind die ka\\ettierte gewölbte Decke und die 
Wandflächen farbig ornamentiert.

Der Sitzungs\aal hat eine Grundfläche von rund 90 Quadratmetern 
und eine Höhe von 5,5 Metern.  Ein feingegliedertes Paneel aus Kiefernholz 
bekleidet rings den unteren Teil der Wände und verleiht dem in \einen 
Abme\\ungen \ehr glücklich getroffenen Raum zu\ammen mit der reichen, in  
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Drahtputz ausgeführten horizontalen Decke ein würdiges, monumentales 
Aus\ehen.  Um die\e ruhige Wirkung nicht zu \tören, i\t die Decke nur hell 
getönt und \ind die Wände mit einfachem, teppichartigen Ornament auf 
tiefrotem Grunde bemalt, während die Paneele dunkeleichenfarbig gebeizt 
\ind.  Die drei großen, von \chweren grünen Vorhängen umrahmten Fen\ter 
\ind in Antikglas mit reicher farbiger Dekoration vergla\t.  Die kün\tliche 
Beleuchtung erfolgt durch zwei \chwere \chmiedeei\erne Kronen mit je zehn 
hängenden Gasglühlichtflammen, die durch Fernzündung entflammt werden.

 
 
 
 
 

 

Zu die\em monumental wirkenden, feierlichen Raum bildet der Ratskel-
ler ein würdiges Gegen\tück.  Von den bei \olchen Räumen gewöhnlich ange-
wandten Kellergewölben mußte freilich aus Spar\amkeitsrück\ichten Ab\tand 
genommen werden. Sie \ind hier in dem großen Ga\traum durch eine reich 
und farbenfreudig ausgemalte Balkendecke mit geputzten Deckenfeldern, im 
Honoratiorenzimmer durch be\onders wirkungsvolle maleri\che Behandlung 
der flachen geputzten Voutendecke er\etzt, wodurch die trauliche Behaglichkeit 
wahrlich keine Einbuße erlitten hat. Einfache, rot bezw. grün getönte Holz-
paneele bekleiden die Wände, eigenartige \chmiedeei\erne Beleuchtungskörper 
hängen von der Decke herab. Die, be\onders in der Rats\tube \ehr reich 
gehaltene, farbige Vergla\ung der Fen\ter gibt ein weiches gedämpftes Licht, 
dazu der \chwarzgemu\terte Linoleumbelag des Fußbodens, die \chweren, 
dunkelfarbigen Ti\che und Stühle, die kleinen Ni\chen mit den eingebauten  

Rats\tube



Pol\ter\itzen in der Rats\tube, kurzum, es i\t hier ein Ga\twirt\chaftsraum 
ge\chaffen, der auch den verwöhnte\ten Be\ucher nicht enttäu\chen wird.

Be\onderer Wert i\t endlich noch auf die Ausge\taltung des Ehe\chlie-
ßungszimmers gelegt.  Die Wände \ind mit dunklem Stoff mit aufgelegter 
Lei\tenteilung be\pannt, Decke und Oberteil der Wände maleri\ch behandelt. 
Das Fen\ter hat \ehr reiche farbige Vergla\ung erhalten und läßt nur ein 
gedämpftes Licht eindringen, das zu\ammen mit der dunklen Wandbekleidung 
dem Raum eine ern\t-feierliche fa\t kirchliche Wirkung verleiht.

Die Ausmalung des Sitzungs\aales, des Treppenhau\es und Ve\tibüls, 
des Ratskellers und des Ehe\chließungszimmers i\t durch die Firma Dzubas 
& Behrens, Berlin, die Ausmalung der übrigen Räume durch Robert 
Eckert, Birkenwerder, erfolgt.  Die \chmiedeei\ernen Beleuchtungskörper 
\ind \ämtlich durch die Firma Max Krüger, Beleuchtungskun\t, Berlin, 
nach be\onderen Entwürfen ausgeführt, die Glasmalereien \tammen aus der 
Werk\tatt von Eckhardt & Gojert, Berlin.

Sämtliche Räume des Gebäudes \ind durch eine von der Firma Jo\eph 
Junk, Berlin, ausgeführte Warmwa\\erheizung mit oberer Verteilung 
beheizt.  Die Beleuchtung erfolgt durchweg durch Gas.  Die Büroräume 
\ind durch eine innere Fern\prechanlage mit automati\chen Druckknopfli-
nienwählern verbunden, außerdem i\t eine Amtsleitung mit fünf von einer 
Zentrale bedienten Neben\tellen vorhanden.

Die Ko\ten des Bauwerks \ind ein\chließlich der inneren Aus\tattung 
auf 160 000  Mark veran\chlagt.  Die Grunderwerbsko\ten \ind mit 
12 000  Mark aus laufenden Mitteln gezahlt.  An Mieten werden aus dem 
Rathau\e 6720 Mark eingenommen, wobei die von der Gemeindeverwaltung 
benutzten Räume außer Berechnung geblieben \ind.

o      o 
o
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Entwurf, kün\tleri\che Leitung und Oberbauleitung: 
Regierungsbaumei\ter F. Schmidt, Berlin.

Entwurfsbearbeitung: 
Architekt A. Müller, Charlottenburg.

Bauleitung: 
Architekt Robert John\on,  

jetzt Gemeindebaumei\ter in Birkenwerder.

o o

Ausführende Firmen

Beleuchtungskörper:
Gemeinde-Gas- und Wa\\erwerk, 
Birkenwerder. 
„Beleuchtungskun\t“ Max Krüger, 
Berlin S 14.

Be- und Entwä\\erungsanlage  
\owie Gasleitung:

R. & A. Heng\tenberg, Birkenwerder.

Blitzableiteranlage:
Paul Heinrich, Schöneberg.

Büfett im Ratskeller:
Innen-Architekt Paul Bugge, Neukölln.

Dachdeckerarbeiten:
Paul Stengert, Birkenwerder.

Drechslerarbeiten:
Hermann Becker, Birkenwerder.

Erd-, Fundierungs- und 
Maurerarbeiten:

Otto Bautz, Birkenwerder.

Fen\terbe\chlagsarbeiten:
Richard Manthei, Hermsdorf.

Flie\en- und Terrazzoarbeiten:
Karl Künzel, Reinickendorf.

Gas-Fernzündung:
„Seneta“ Oskar Jeidel, Berlin SW 61.

Heizungsanlage:
Jo\eph Junk, Berlin SW 68.

Herdanlage im Ratskeller:
Willy Baum, Wilmersdorf.

Klempnerarbeiten:
Ern\t Ol\chewski, Birkenwerder.

Kühlraum im Ratskeller:
H. Sackhoff & Sohn, Berlin O 34.

Kun\t\teinarbeiten:
Kun\t\and\teinwerke „Viktoria“, 
Charlottenburg. 
Adolf Lift, Friedenau.

Kun\t\chmiedearbeiten:
Wilhelm Krüger, Birkenwerder.

Kun\tvergla\ungen:
Eckhardt & Gojert, Charlottenburg.



Gewöhnliche Vergla\ungen:
Adolf Kitt, Birkenwerder.

Linoleumarbeiten:
Quantmeyer & Eicke,  
Hoflieferanten, Berlin W.

Kün\tleri\che Malerarbeiten:
Dzubas & Behrens, Wilmersdorf.

Übrige Maler- und  
An\treicherarbeiten:

Robert Eckert, Birkenwerder.

Möbel: 
Paul Bugge, Neukölln. 
Richard Kir\chke, Hohen Neuendorf. 
Gu\tav Müller, Birkenwerder. 
Georg Hake, Berlin SW 68.

Pfla\terarbeiten:
Schall, Sekura & Co., Birkenwerder.

Rabitzgewölbe, Zug-  
und Stuckarbeiten:

Albert Bachmann, Berlin NW 21. 
Albert Bautz, Birkenwerder.

Spei\enaufzug:
Karl Flohr, Berlin N 4.

Steinmetzarbeiten:
Gebr. Zeidler, Hoflieferanten,  
Berlin O 17.

Tapezierer- und  
Dekorationsarbeiten:

Robert Eckert, Birkenwerder. 
Johannes Borner, Birkenwerder. 
Paul Bugge, Neukölln. 
Richard Kir\chke, Hohen Neuendorf. 
Lieck & Heider, Hoflieferanten,  
Berlin W.

Telephonanlage:
Deut\che Telephonwerke  
G. m. b. H., Berlin SO 33.

Ti\chlerarbeiten:
Gu\tav Müller, Birkenwerder.

Töpferarbeiten:
Hermann Maeker, Birkenwerder.

Tre\oranlage:
E. Ade, Berlin-Reinickendorf O.

Turmuhr:
Adolf Therburg, Hohen Neuendorf.

Türbe\chlagsarbeiten:
Wilhelm Krüger, Birkenwerder.

Zimmer- und Stakerarbeiten:
Adolf & Alfred Thiele, Birkenwerder.

o      o 
o

Druck: Paul Richard Neumann, Birkenwerder.





Denk\chrift 
zur Feier der Einweihung des 
Rathau\es zu Birkenwerder 

am 6. Augu\t 1912


